Eine Krimi-Lesung WIE EIN ZAUBERTRICK
Die Hanauer Autorengruppe ZwanzigZehn e.V. verzauberte im Hanauer Brückenkopf mit „Sein letzter Trick“ das Publikum 
Mit ihrem gemeinsam geschriebenen Mini-Roman „Sein letzter Trick“ zeigte die Hanauer Autorengruppe ZwanzigZehn e. V. am Sonntag, den 16.2.2014, im Hanauer Brückenkopf nicht nur, was eine Literaturgruppe im Stande zu leisten ist, sondern auch, was eine Krimi-Lesung alles sein kann. Die Zuhörer im bis zum letzten Platz gefüllten Lokal ließen sich von einer Geschichte um einen Zauberer verzaubern, der auch außerhalb der Bühne sich mit Tricks gegen seine Neider zu wehren versucht. 

Die als „Kriminal-Performance“ angekündigte Lesung warf natürlich die Frage auf, was dies genau sei. Doch wurde dies schnell klar. Die fünf Hanauer Autoren eröffneten den Abend mit einem reißerischen Film-Trailer zu ihrem Text. Während einer Übergangsmusik treten dann die Protagonisten des Romans in edlem Zwirn auf und versammeln sich um eine Urne, in der die Asche des großen Zauberers Reginald 'Reggie the Great' Thornton liegt. Dann tritt Lester Funnyface, sein ehemaliger Konkurrent, auf und vermittelt das Konzept der Lesung. Der Zauberer Reggie ist offensichtlich das Opfer einer Gruppe rachsüchtiger Personen aus seiner näheren Umgebung. Sie alle offenbaren sich dem Publikum und legen ihre Gründe dar, warum es sie keinesfalls schmerzt, dass 'Reggie the Great' nun zerbröselt in der Urne liegt. Nacheinander tragen die Protagonisten ihre Erinnerungen an den gehassten Zauberer vor und es werden Zusammenhänge zwischen den Personen klar. Mit anwesend ist auch der geheimnisvolle Rabbi Nachman, bei dem viele Handlungsstränge zusammenlaufen und der offensichtlich ganz unorthodox für Geld fragwürdige Lösungen für die persönlichen Probleme der Beteiligten mit dem Zauberer anbietet. Doch der Rabbi selbst kommt erst zum Schluss zu Wort und zaubert dabei dann die eigentliche Überraschung aus dem Hut. Die anderen Figuren wie Samantha, die karrieresüchtige wie eifersüchtige Ehefrau Thorntons, Esmeralda, deren als Domina arbeitende Schwester, Paulette, des Zauberers geldgierige Agentin sowie Lester Funnyface, sein neidischer Kollege, erzählen abwechselnd ihre Enttäuschungen über Reggie, wobei gleichzeitig ihre unmoralischen Absichten offenkundig werden. Dabei geht es nicht nur um die übliche Mördersuche. Es wird wie in klassischen Agatha-Christie-Stories  ein Verwirrspiel entwickelt, welches dann selbst zu einer Art Zaubertrick gerät.
Die komplexe, leicht versponnene und mit typisch britischer Patina versetzte Geschichte hat sich Autor Matthias Ulrich ausgedacht, andere Mitglieder der Autorengruppe ZwanzigZehn, Christiane Gref, Esther S. Schmidt, Klaus Hnilica und Christine Saamer-Millman füllten mit ihren Texten die darin vorkommenden Figuren mit Leben. Der Wechsel der Vortragenden wurde als „Stehparty“ der „Trauernden“ inszeniert, begleitet von atmosphärisch passender Musik. Während der Lesung der einzelnen Rollen erstarrten die anderen Autoren zu einer Art „lebendem Bild“. Diese Art von Krimi-Lesung erinnert zwar entfernt an Krimi-Dinner-Partys, betritt aber tatsächlich Neuland, womit der Organisator der Panischen Lesebühne im Brückenkopf, Hans-Jürgen Lenhart, wieder mal ein Experiment auf die Bühne brachte. 
Hier fand die Inszenierung einer abgeschlossenen und vollständigen Handlung statt, womit man sich weit weg bewegte von der Darbietung reiner Textauszüge eines Romans. Trotz dieser gerafften Romanform konnte man den Texten eine erstaunliche Sprachqualität anmerken. Wie schwierig es sein mag, einem vorentwickelten Konzept zuzuschreiben, dabei die Spannung zu erhalten und mit dem Bedürfnis nach dem eigenen Werk zurückzutreten, ist wohl insbesondere jedem nachvollziehbar, der sich je in literarischen Kreisen bewegt hat. Insofern ist es der Autorengruppe hoch anzurechnen, weit über Gruppenrezitationen einzelner Individualisten hinauszugehen und eine Gemeinschaftsarbeit zu präsentieren, die Kreativität über das eigene Werk hinaus bewies. Insofern bot sich den Zuschauern auch die Erkenntnis, dass es in Hanau kreative Talente gibt, die über das Übliche hinaus schießen. Der besondere Gruppenzusammenhalt der Autorengruppe bewies sich schon seit einiger Zeit in ihrem jährlichen Lesungsevent „Sleepy Hanau“ zu Halloween im Hanauer Olof-Palme-Haus. 
Man darf gespannt sein, welche Entdeckungen die Panische Lesebühne des Weiteren macht. Da sich eine Lesebühne vor allem für Lesebühnenautoren interessieren sollte, ist als Nächstes auch tatsächlich eine der wichtigsten Lesebühnen der Republik zu Gast. Ausnahmsweise am Samstag, den 8.3.2014, kehrt Tilman Birr nach Hanau zurück, der schon einmal erfolgreich solo im Brückenkopf auftrat. Inzwischen ist er Träger des Deutschen Kabarettpreises 2013. Er wird zusammen mit seinem singenden und spöttelnden Kollegen Elis als „Die Lesebühne Ihres Vertrauens“ auftreten, die im Frankfurter Ponyhof inzwischen Kultstatus hat. Dritter im Bunde ist Severin Groebner, auch schon bekannt aus dem Brückenkopf. Der Wiener ist so etwas wie der Whistleblower über deutsche Arten und Unarten in Österreich.  Gleich drei Superstars der Lesebühnenszene auf nur einer Lesebühne, das wird panisch und man sollte sich rechtzeitig einen Platz reservieren.
Homepage der Autorengruppe ZwanzigZehn e. V.: www.agzz.de
BU: Gruppenbild mit Rabbi – Die Autorengruppe ZwanzigZehn eV.
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